
Bsteh/ Dialog zwischen Islam und Christentum

PETRUS

ufgaben für den Dialog zwischen siam und
Christentum Osterreich

Die Situation anderte sich der Zweiten
der gesamtkirchlichen Bestre-

bungen, ar}  n ‚weılte Vatika- Republik durch die Anwesenheit Von

Konzil die Beziehungen zl den ande- andischen Studenten und seıt den 60er
Religionen positiv gestalten, kommt Jahren durch die ufnahme VO  3 elts-

den ven der Ortskirchen und der eiın- en adus dem jugoslawischen und tür-
elnen hristen tscheidende Bedeutung kischen Raum. die Wahl Wiens Z.U)
ZU. Hier mussen die Ergebnisse jedes offizi- dritten UNO-Stadt und ZU Sitz derellen Gespräches zwıischen und der

PEC kamen viele Muslime aus aller WeltKirche konkretisiert und verwirklicht '
den. Umgekehrt können auf dieser ach Österreich. ach der letzten Volks-
WI  ge wegweisende Anstöße erfolgen. zählung Jahre 1981 en ÖOsterreich
Die eu|  g dieser kirchlichen Bemühun-

beschränkt sich stverständlich S-  n rund 77.000 us.  e, ETW TEsoviel
auf den kirchlichen gegensel- wıe 1971, davon der gTO:  e Teil einzel-
tige Akzeptanz der gionsgemeinschaften en Bezirken Wiens und enorarl-
ist eine integrale und verzichtbare ergs. In diesem undeslanı ist der Islam
gung den innerenen einer mittlerweile ZUT zweitgrößten Religions-sch. Österreich 1€el gute Vor- gemeinschaft geworden.“ Ein da-bedingungen. Der erfasser e1te! die

von wird aller ahrscheinlichkeit nachKontaktstelle Weltreligionen Sekreta-
rlat der Öösterrei|  schen Bischofskonferenz. Österreich bleiben. 1eleenbereits die

Öösterreichische Staatsbürgerschaft erlan!
Somit stellt sich die Herausforderung,

Laufe ihnrer Geschichte hat die Oster- diese religiöse und ernel
reichische Politik gelernt, die Konfessio- integrieren. Dem interrelig1ösen Dialog
] und Religionen der onarchie als fällt diesem Prozefß eine wichtige Rolle
eınen der wichtigsten Faktoren eines
ordneten Zusammenlebens anzusehen. Die Öösterreichische Kirche hat 1ese Ent-
Was den Islam betrifft, wurde er durch wicklung mitgetragen. Bereits die e_
das „Anerkennungsgesetz” VO 20 Maı sten ausländischen Studenten wurde
1874 (RGBI Nr. 68) gesetzlich anerkannt,! durch die ründung des Afro-asiatischen

Instituts (AAI eine Plattform der interkul-das der Staat 1912 durch das
„Islamgesetz“” Nr 159) kr  e turellen und interrelig1ösen Begegnung
und erweiterte.* Anders als der Monar- geschaffen und damiıt eın jegen des
chie gab der Ersten Republik eine Va  NıSCAHeEN onzils VOTWCSSCHNOIN-
nennenswerten religiösen derheiten. inen. Hier wurde auch eine der ersten MO-

Kırstin Arat, „Der Islam Österreich“, IBEDO
ebd. 100.
ebd. 101ff.
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scheen Wien eingerichtet. Die Religi- Informationsarbeit ZUu eisten (Kurse
onsgemeinschaften Wiens schätzen hier Priesteramtskandidaten, Pastoralassisten-

allgemein das offene ten, Lehrer, Bildungshäuser, Pfarren) Zu-
Die wachsende Präsenz des Islam Eu- gleich wurde ein interreligiöses Dialog-
ropa derzeit Mio.), die eben auch PTOSTaMM sowohl zwıschenenund
Österreich betrifft, veranlafte alle christli- Muslimen als auch zwischen Vertretern
chen chen, sich dieser Aufgabe aller Weltreligionen gemeiınsam unter-
Zu stellen. Die Konferenz europäischer Besondere TW  ung verdient
en(KEK) Genf und die Konferenz das Europatreffen der or Conference
der katholischen europäischen 1SCNOIS- of Religion and Peace (WCRP), das 1991
konferenzen (CCEE) gründeten eın Komi- tattfand
tee „Islam Europa”, das sich muıt dem Die bisher gemachten Erfahrungen muıt
uftbau guter Beziehungen ZU den Muslii- dem Dialog sind ermutigend. Bereıits der
INe befassen sollte uch die katholische gegenseıitige mgang miteinander
Kirche Osterreich weiß sich diesem An- Vorurteile abzubauen und die Werte des
jegen der europäischen rchen VeTlr- anderen entdecken. Um eın chtbares
pflichtet und versucht, ihren posıtıven espräc) hren können, mMUSSsSen aller-
Beitrag ZUuU diesem Prozef{is ZUu leisten. dings einıge „Spielregeln“ eingehalten
den Auftrag der Osterreichischen Bi- werden: die Treffen sollten regelmäßig ab-
chofskonferenz wurde 1988 eın era- gehalten und die Themen dafür gemeın-
tungskomitee Fachleuten gebildet, die vorbereitet werden; zudem ware
enntnis des Islam und Erfahrungen zielführend, den Gesprächskreis pa-

muıt uslimen en. der rıtätisch ZUSAMMENZU!:  en. unsug ist
olge davon wurden jeder Oösterreichi- C5S, TIThemen A  AUS dem weıteren der
schen Diözese „Kontaktkomitees” einge- Religion wählen (Kultur, Kunst, Spiri-
richtet, die sich n den ufbau guter Be- tualität, sozlale Fragen etc.) Die sSelDbstver-
ziehungen vANX den uslimen en sStandlıche Voraussetzung die
sollten. Das Anliegen ist, Z.UI einen gedie- VOT der erzeugung des anderen,
SCNE Information bDer den siam als Reli- WOZUu bei allen die Fähigkeit kommen
g1o0n und Lebensform Z vermitteln und sollte, die eigene Glaubensbotsc
ZUIM anderen persönliche und che Blick auf den Gesprä  partner darzustel-
Kontakte zwischen en und Musli1i- len.
INen auf allen Ebenen zl fördern. ach- en den angeführten Tätigkeiten wird
dem bereits 1989 und 1990 „Gesamtöster- der ‚„Kontaktstelle“ gegenwart!: eın
reichische Tagungen” stattgefunden Dokumentations- und Informationszen-
hatten, richtete die Österreichische Bi- n Ihema Weltreligionen errich-
cho:  onifierenz ihrem Sekretariat eine tet. Schwerpunkt ist allerdings der Islam.
„Kontaktstelle Weltreligionen“ (KWR) Die Dokumentation soll ın Zukunft
enin. Damiut gab S1e den aufenden denten und anderen Thema nteres-
Bemühungen eine institutionelle Orm, s1ierten die Möglichkeit Zu einer 1er-
wI1e S1e anderen Ländern er ten Erstinformation bieten.
Weise bereits estan! Zugleich wurde Es gibt gegenwartig US verschiedenen
der Auftrag innerkirchlichen Bil- eneın großes Interesse der Gläubi-
ungsarbeit un:! qualifizierten Ge- gCn den eltreligionen. Zum einen
spräch ach außen auf die übrigen azu die Begegnung muit Angehöri-
ligionen ausgeweitet. Seither hat die sCH verschiedener eligionen 1M eigenen
„Kontaktstelle“ versucht, Dreit angelegte Umkreis, ZUIN anderen die orößeren Re:i-
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den muslimischen achbarn gestaltensemöglichkeiten, wIıe sS1Iie früher dieser
Form z bestanden Um dieses Inter- und muıt anfallenden Problemen UumMZU$SCE-
ESSEC eine Vertiefung des Glaubensle- hen. Die Ausbildung solcher Kontaktper-
bens vA machen, bed: SO] den Gemeinden ist eine wichtige
auch [IL 5  etismen vorzubeugen ufgabe.
einer SO)| Bildungsarbeit auf lange
Sicht. Bildung:
Für die zeichnen sich VOT allem DIie enntnis anderer eligionen ist eın
vıer konkrete Aufgabenfelder ab, die hier
aber MnUur kurz skizziert werden sollen: wichtiges Element Stoffplan des Religi-

onsunterrichtes. Ebenso WIC.  g ıst aber
auch die Erwachsenenbildun Mög-Soztial-caritativer ere1icC eit,Grundwissen und Verständnis ZU

Die 'atsache, einigen eılen Öster- vermiüitteln. Das Bildungsangebot muß
reichs der Anteil der Muslime an der Ge- diese Zwecke ausgebau' werden.
samtbevolkerung sehr groß ist, ZU

Akademische Ebene.massıven Spannungen führen. Es ist da-
her gen! notwendig, Kurse und Der Islam stellt eine ernstzunehmende
Handreichungen anzubieten, die be!i- Herausforderung das Christentum dar,
spielsweise dem Pflegepersonal und Z Wi sowohlpr  J auch theo-
Spitälern den mgang mıiıtene..

eIiIchtern und dieung Von Vorurteilen logisch. Immerhin versteht sich die

verhindern können. Gerade einer Zeıt, definitive Offenbarung des Gottes bra-
hams und des Gottes Jesu. e1| Heraus-

der der Religionsunterricht S mehr orderungen, sowohl die pr  ische, als
gemeinsuchtwerden mufß und die auch die theologische, muUussen systema-Information ber andere eligionen oft tisch bedacht werden. Dies ist die
wegfällt, waren Information und usbil- gabe, mıit der sich die Universitaten kon-
dung, diesem Bereich Öösterreichweit eın frontiert sehen. Ebenso steigt mıiıt der
wichtiges Desiderat. Dasselbe gilt natur- muslimischen evölkerung auch der

auch den Schulbereich, s darf [l qualifizierten Theologen, die die
mıit uslimen immer wieder demische Reflexion wiederum Dia-

Schwierigkeiten zibt (Essen Tagesschu- log des ens (vgl. die Konzilskonstitu-
len und -kindergärten). tion De1l erDum 42) ZUu machen

verstehen.
Pastoraler ereic eben diesen Aufgaben, die die Kirche

wird die Kirchengemeinde bei Proble- Österreichs lösen hat, bleibt OrTan-

1TN€e1 mıit Muslimen konsultiert. Umge- 212, persönliche Begegnunge: und ezZ1e-
ke  a ist S1e der Ort, unmittelbare Be- ungen ermöglichen. Ein Beispiel

tattfindet, geschehe 1es Nnun_n ware das Projekt der
auf persönlicher Ebene zwischen (Gemein- Orar.  Tg: Österreichische Multltter en

sich ehrenamtlich dazu bereit erklärt,demitgliedern und us.  en oder da-
durch, I:denenRäume Lernhilfe astarbeiterkinder zu leisten
bestimmte Anlässe solchen Oi- und sind 0Onmuıt diesen Kindern
atıonenware hilfreich, wenn den und ihren Famıilien gekommen. Ein ande-
ofifenen Pfarreien mindestens eın Ge- 1eS Beispiel gegenwärtiger egegnunge:
meindemitglied gäbe, das qU;  e ist die österreichische Gruppe der WCRP
ware, die Beziehungen der Gemeinde OrConference ofReligion and Peace),



Bsteh/Dialog zwischen Islam und Christentum 35/

1n der Miıtglieder der verschiedenen in urteile un bewulßste, bzw unbewulfste
Osterreich anwesenden Religionsgemein- Angste gegenübersitzen können, darf die
chaften das espräc. und eın gegenseıt1- D Osterreichs nicht davon alten,
CS Sichverstehen suchen. dieses notwendige espräc immer WI1e-

der suchen.Dafs eSs sehr lange dauern wird, bıs sich
Christen und Muslime einmal ohne Vor-
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„Nıemals, WeNnNn eın Theologe verurteılt wiırd,
ırd LLUI eın Theologe verurteilt. Ausgestofßen
AdUuS der Kırche werden Ideen, dıe der
Macht gefährlıch werden kön_nen.“
ugen I)rewermann

ugen Drewermann lehrt uns, dıe Bıbel mit
ugen sehen. Der vorliegende Leıt-

faden zeıgt, die Theologie bıslang VC1- CesareMarchese]]; Casale
sagte, Was kugen Drewermann ändern
möchte un W as WIT AUus dem Streit dıe
Bıbel lernen können. Die CINen

Bibe]
Cesare Marcheselli-Casale auf.

Couch
Von Drewermann lernen B€n.z.gu
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